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Societas Uralo-Altaica, Band 35). 227 S.

Das Worterbuch der Grammatik verkorpert
eine ganz neue Art des Lexikons, so daf} we-
der im orthologischen noch im erklarenden
Worterbuch der estnischen Sprache ein
entsprechender Begriff verzeichnet ist. Im
Hinblick auf finnisch-ugrische Sprachen ist
dieser Lexikontyp bisher kaum erstellt wor-
den. Ein rein grammatisches Worterbuch ist
nicht einmal T. Itkonens "Kieliopas” (Helsinki
1982), obwohl der darin enthaltene den Wort-
schatz betreffende Hauptteil alphabetisch
zusammengestellt worden ist. Der am An-
fang des Buches gegebene kurze grammati-
sche Uberblick uber wesentliche Probleme
der Orthographie, Morphologie und Syntax
ist dennoch in der traditionellen Art abge-
fat.

Das direkte Vorbild fiir das hier zu be-
sprechende Werk "Grammatisches Worter-
buch des Estnischen” ist unter den die deut-
sche Sprachlehre betreffenden Ausgaben
zu suchen (Lexicon der deutschen Sprach-
lehre, Giitersloh 1969; Deutsche Sprachlehre
von A—Z, Miinchen 1980). Der Autor meint
im Vorwort, da8 dieses Worterbuch von al-
len Interessenten — sowohl Studenten als
auch Philologen —, die sich mit der estni-
schen Sprache beschiftigen, genutzt wer-
den kann, wobei vor allem an diejenigen
gedacht worden ist, deren Muttersprache
nicht das Estnische ist; hierfiir liegt auch der
Grund fiir das stellenweise Auftreten von
Vergleichen mit der deutschen Sprache. Der
Schwerpunkt des Dargebotenen ist die estni-
sche Gegenwartssprache, doch manchmal
sind auch Exkurse in die Sprachgeschichte
eingeflochten. Mit dieser Ausgabe wird das
Ziel verfolgt, die behandelten Spacherschei-
nungen moglichst umfassend darzulegen.
Die Anregung fiir die Zusammenstellung ei-
nes solchen grammatischen Worterbuches
des Estnischen erhielt der Autor von Wolf-
gang Veenker (Hamburg). Das Manuskript
des Buches haben unter anderen Paul Kok-
la aus Tallinn sowie Tiit-Rein Viitso und Tiit
Hennoste aus Tartu begutachtet und niitzli-
che Ratschldge gegeben.

Die Stichwortartikel von Abessiv bis Zu-
sammensetzung umfassen insgesamt 205
Seiten und sind die Lange betreffend recht

unterschiedlich: manchmal nur einige Zeilen
bis zu einigen Seiten. Bei Parallel- und Unter-
begriffen gibt es oftmals Verweise auf das
Hauptstichwort (z.B. Ableitung — Deriva-
tion, Aktiv - Genus verbi usw.). Manche
Stichworter, wie "Artikel”, "Aspiration”, "Mas-
kulinum”, "Femininum”, "Neutrum”, "Futur”,
"Konjunktiv”, "Determinationspronomen”
u.a. sind nur eng auf das Estnische ausge-
richtet betrachtet, denn die entsprechenden
grammatischen Kategorien fehlen in dieser
Sprache. Thr Vorhandensein ist auch nur
deshalb gerechtfertigt, weil vom Deutschen
ausgegangen wird und womit dem Leser
Unterschiede zwischen diesen beiden Spra-
chen erldutert werden.

Bei der Erstellung des Worterbuches hat
der Autor alle Sprachebenen erfalt, indem
er diese in entsprechende Haupt- und Ne-
benstichworter aufgliedert. Die Skale ange-
fangen von Phoneminventar und Orthologie
tiber die Wortarten, Derivation, Deklination
und Konjugation, einzelnen Problemen der
Syntax u.a. bis hin zur Bewegung der Sprach-
erneuerung ist weitgefachert.

Aussagen zum Wesen der Phonetik und
Phonologie der estnischen Sprache findet
der Benutzer unter den folgenden Haupt-
stichwortern: "Phonem”, "Phoneminventar”,
"Phonetik” und "Phonologie”. Die darin auf-
tretenden Verweise lenken die Aufmerk-
samkeit auf einige Unterstichworter, wie z.B.
"Diphthonge”, "Distribution”, "Quantitat”,
"Stufenwechsel”, "Palatalisation” u.a. Der
Stichwortartikel zu "Phoneminventar” ist mit
sechs Seiten einer der lingsten des Buches.
Das estnische Phonemsystem erldutert der
Verfasser anhand von fiinf Tabellen und
diesbeziiglichen Ausfithrungen. Fiir die Cha-
rakterisierung der neun Vokale werden wie
traditionell {iblich drei Parameter beriick-
sichtigt: 1) Zungenstellung (hoch, mittel,
tief), 2) Artikulationsstelle (vorn, Mitte, hin-
ten), 3) Lippenrundung (labial, illabial). Bei
der richtigen Aussprache des im Deutschen
fehlenden 6 wird auf ein langes u verwiesen,
wobei die Lippenformung illabial sein muf3.
Im Hinblick auf das estnische d ist richtig
angemerkt worden, daf} dieser Laut tiefer an-
gesiedelt ist als der deutsche, in etwa wie bei
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der Interjektion Bih! Die drei Vokallingen
werden durch entsprechende Tabellen mit
Beispielmaterial verdeutlicht. Die Anzahl der
Diphthonge ist mit 36 angegeben, wobei ao,
do, eo, da, de, iii, 0o und oa nur in dritter
Quantitat auftreten. Unter den Konsonanten
fehlt bei f und § die erste Quantitit, bei A
und v aber die zweite Quantitit. Zur dritten
Quantitét von j (majja 'Haus, Ill.") wiren zu-
sétzliche Erlauterungen nétig gewesen, denn
inhaltlich gesehen handelt es sich hierbei um
einen Diphthong (maija).

Unter den Hinweisen zur Aussprache
trifft auch die Behauptung zu, da h zwi-
schen Vokalen sehr schwach artikuliert
wird. Jedoch die Formulierung, da8 4 in
schnell gesprochener Umgangssprache im
Wortanlaut weggelassen werden kann, ist
nicht ganz korrekt. Unabhingig vom Sprech-
tempo sind sowohl hobune als auch obune
'Pferd’ richtig. Widerspruch erhebt auch
die Aussage, da8 £ im Wortanlaut stimm-
los wie § artikuliert wird (Zelee [Sele:] 'Ge-
lee’, S. 157). Ein solches Verhalten trifft
zwar auf das Finnische zu, stimmt aber
nicht mit der korrekten Aussprache im Est-
nischen iiberein.

Die Stichworter "Nominalflexion” und
"Verbalflexion” fithren den Leser zum aus-
gedehnten Gebiet der Deklinations- und
Konjugationsprobleme. Zu den Kategorien
der Deklination gehoren "Kasus” und "Nu-
merus”, zur Konjugation aber "Genus ver-
bi”, "Modus”, "Tempus”, "Person” und "Nu-
merus”. In beiden Fillen gibt es den Ver-
weis auf "Typisierung”, mit der man aber
nicht zu den direkten Deklinations- und
Konjugationstypen gelangt, sondern wo
nur wie im "Oigekeelsussonaraamat” (90
und 25) und "Eesti kirjakeele seletussona-
raamat” (36 und 13) deren Anzahl erwdhnt
wird. Daselbst verweist der Autor auf die
anerkannte Grobeinteilung mit 7 Deklina-
tions- und 4 Konjugationstypen, womit
offensichtlich das von E. Muuk stammende
und sich gegenwirtig in den Schulgram-
matiken eingebiirgerte System der Flexions-
typen gemeint ist. Mit seinen zahlreichen
Nebenbemerkungen ("gro8e Anzahl von
Untergruppen, Subklassen und Abweichun-
gen”) erscheint dessen Anwendung sowohl
aus didaktischen als auch memotechnischen
Erwiagungen dennoch fragwiirdig, weswe-
gen es der Verfasser des Worterbuches fur
kliiger hilt, auf ein solches kompliziertes
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Regelwerk bei der Typisierung der Dekli-
nations- und Konjugationsworter zu verzich-
ten. Umso eigenartiger erscheint jedoch die
Tatsache, daf8 das System der Flexionsgrup-
pen von E. Muuk, das schon vor Jahrzehnten
vom Akademiker J. V. Veski fiir unwissen-
schaftlich erklart worden ist, bei der Aus-
bildung von estnischen Philologen an der
Universitat Tartu zur Grundlage genommen
wurde (s. hierzu die Rezension des Unter-
zeichneten "Opik kommentaaridega” iiber
das von J. Peebo zusammengestellte Lehr-
buch "Kadndkonnad” in KK 1993, S. 54ff.).
Bei der Vorstellung der 14 Kasus des
Estnischen unter dem Stichwort "Kasus”
geht der Verfasser auch kurz auf deren An-
wendungsbereich ein, d.h. auf die Kasus-
funktionen, z.B. der Komitativ ist sowohl
"Begleitkasus” als auch "Instrumental”. Tref-
fend ist auch beim Genitiv und Partitiv die
Hervorhebung, daf sie neben anderen Auf-
gaben auch die Funktion des Objekts er-
fiillen. Gleiches hitte man auch in bezug
auf den Nominativ aussagen konnen, der
nurni aber nur als "Subjektkasus” bezeichnet
wird (S. 93). In den Wortartikeln "Nomina-
tiv’ und "Objekt” ist diese Ungenauigkeit
jedoch beseitigt. Die mehrere Kasus betref-
fenden Stichworter liefern auch dazu An-
gaben, auf welche Frage der entsprechende
Kasus antwortet, welche die Endungen im
Singular und Plural sind und welche Funk-
tionen der Kasus hat. Die zuun Kasus geho-
renden Fragen sind mit deutschsprachiger
Ubersetzung gegeben, z.B. im Ablativ Kel-
lelt? Millelt? Kust? 'Von wem? Wovon? Wo-
her?’. Beim Elativ erscheint aber die Rei-
henfolge der Fragen Kust? Kellest? Millest?
"Woher? Woraus? Aus wem? Wovon?' be-
fremdend, denn auch hier hitte man Kust?
an letzte Stelle setzen konnen. Die gleiche
Inkonsequenz gibt es beim Adessiv (Kellel?
Millel? Kus?) und beim Inessiv (Kus? Kel-
les? Milles?). In den estnischsprachigen
Grammatiken werden im Falle der inneren
und dufleren Lokalkasus gewdohnlich die
Fragen Kust? Kus? und Kuhu? 'Wohin?’
auch nicht gebraucht. Die Kasusfunktionen
werden mit kurzen, im allgemeinen gliick-
lich ausgewihlten Beispielsitzen demon-
striert. Manchmal horen sie sich doch et-
was altmodisch oder kiinstlich an, z.B. Poi-
sina mdngisin jalgpalli (pro Poisikesena...)
’Als Junge spielte ich FuBball’, Auditooriu-
mis on viissada iiliopilast 'Im Auditorium



sind fiinfhundert Studenten’. So grofle Hor-
sile gibt es aber an estnischen Universita-
ten gar nicht! Beim Nominativ, Genitiv und
Partitiv werden an gleicher Stelle auch Hin-
weise zur Bildung der Pluralformen gege-
ben, dagegen beim Illativ und den nachfol-
genden obliquen Kasus erscheint der Ver-
weis auf "Pluralbildung”. Dort kommt man
auch auf das Vorhandensein von zwei estni-
schen Pluraltypen (de- und i-Plural) zu
sprechen. Beim i-Plural wird angemerkt,
daf3 dieser "fur die letzten vier Kasus in der
Regel nicht gebildet wird” (S. 159). Trotz-
dem findet sich im Buch ein vollstindiges
Flexionsparadigma zum Interrogativpro-
nomen missugune 'was fiir ein’ und einigen
anderen Wortern, wo parallel zum de-Plu-
ral auch in den letzten vier Kasus Formen
des i-Plurals gegeben sind: missugusteni/
missuguseini, missugustena/missuguseina,
missugusteta/missuguseita, missugustega/
missuguseiga (S. 90). In dieser Frage ist man
nicht einmal in den estnischen Grammatiken
konsequent. Jetzt, wo wieder mehr und mehr
der i-Plural angewendet wird, sollte dessen
Gebrauch in allen obliquen Kasus als normal
angesehen werden.

Zur Bildung der Komparativ- und Su-
perlativformen bringt der Autor genaue Re-
geln und einige Beispielwdrter (noorem 'jiin-
ger', koige pikem tinav ~ pikim tinav 'die
lingste Strafe’) in allen Kasus. In der Auf-
stellung tiber ausnahmsweise komparie-
rende Adjektive findet sich auch ein Aus-
druck mit zwei Formen im Positiv liheda-
ne/lihike (Komp. ldhem 'naher’, Superl.
koige ldhem/ldhim 'das nachste’). Neben
dem Komparativ vdiksem 'kleiner’ hitte noch
vihem stehen konnen, das aber hier fehlt.
Die Formen palju — enam — kaige enam/
enim sind sowohl unter den Adjektiven als
auch Adverbien verzeichnet. Bei den Ad-
verbien fehlt der synthetische Superlativ-
typ kiireimini, wobei aber das analytische
kaige kiiremini "am schnellsten” vorhanden
ist. Als eine Besonderheit des Estnischen
sieht der Verfasser zurecht die Kompara-
tion von Substantiven an, beispielsweise
sober "Freund’, Komp. sobrem 'freundlicher
(noch mehr Freund)'. Hierzu kénnte man
noch einige in der Funktion von Adjektiven
auftretende Substantive ergdnzen, wie koe-
rem (poiss), jedoch in der estnischen Spra-
che erreicht die Komparation nicht so einen
Umfang wie im Finnischen; vgl. z.B. rannem-
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pi vene 'ein mehr in Strandnéhe befindliches
Boot'.

Die Deklination der Zahlworter ist im
Estnischen ziemlich kompliziert. Aus die-
sem Grunde ist es gut, daf8 der Autor diese
in den Grundkasus zusammen mit Paral-
lelformen flektiert hat, z.B. 3: ko “lm, kolme,
ko'lme, kolmesse/ko"lme, ko lmede, kol-
mi/ko lmesid, ko lmedesse/ko lmisse. Un-
korrekt ist nur die letztgenannte Form in der
dritten Quantitat, die kolmisse heiflen mufs.
Der gleiche Fehler wiederholt sich bei der
Null: nu'llesse pro nullesse. Neben den ge-
brauchlichen Zahlwortarten (Grund-, Ord-
nungs- und Bruchzahlwoértern) finden sich
im Worterbuch auch solche, die in den estni-
schen Grammatiken sonst nicht behandelt
werden: Dezimalzahlen (0,08 null koma null
kaheksa), Distributivzahlen (kuue-kaupa ’je
sechs’), Iterativzahlen (viis korda "finfmal’),
Multiplikativzahlen (als Adjektiv sajakord-
ne "hundertfach’, als Adverb tegin seda ka-
hekordselt 'ich machte dies zweifach’),
Kollektivzahlen (viied kddrid 'finf Sche-
ren’) und Kumulativzahlen (kahekesi 'zu
zweit’), deren Untergruppe die Indefinit-
zahlen (mitmekesi 'zu vielen’) sind. Die Be-
handlung der Zahlworter ist in diesem Le-
xikon sehr ausfiihrlich und falls man die Da-
tumangaben noch hinzurechnet, umfaft die-
ser gesamte Problemkreis sieben Seiten.

Zu den acht im Estnischen vorhande-
nen Pronomenarten hat C. Hasselblatt noch
eine neunte hinzugezaubert, indem er vom
Reflexivpronomen ise 'selbst’ das Determi-
nativpronomen is¢, das nur attributiv ver-
wendet wird, als eine eigenstindige Art auf-
falt, z.B. Tema ise tuli kohale 'Er selbst kam
hierher’ (S. 37). Genau wie bei den anderen
Wortarten hat der Verfasser auch bei der
Darlegung der Pronomina Tiefgriindigkeit
angestrebt. So z.B. umfaft die Flexion aller
unbestimmten Pronomina im Singular und
Plural einschlieflich des verschiedene Be-
deutungsnuancen verdeutlichenden Beleg-
materials insgesamt acht Seiten, d.h. mehr
als in irgendeiner estnischen Grammatik.
Auch die Vorstellung von Parallelformen
ist gerechtfertigt, so wie beim selten vor-
kommenden Illativ monda des Pronomens
moni 'mancher, irgendein’. Die endungslo-
se Parallelform im Illativ kdike (: koik 'alle,
alles’) zu kdigesse ist aber vergessen wor-
den. Nicht aufgefiihrt ist das gesamte Plu-
ralparadigma zum Pronomen emb-kumb
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"eine(r) von beiden’. Eine Inkonsequenz be-
steht noch darin, daf8 zu den Wortern koik
"alle, alles’ (kdigini, koigina, koigita, koigiga)
und mingi 'irgendein, ein gewisser’ (mingei-
ni, mingeina, mingeita, mingeiga) die letzten
vier Kasus auch im i-Plural gegeben sind, je-
doch fiir die Pronomina mitu 'mehrere, vie-
le’ und moningad ’einige, manche’ fehlen.
Zum Letztgenannten fehlt auch das ganze
Singularparadigma (vgl. moningas, Gen.
moninga usw.). Anders als im Deutschen ist
der Gebrauch des Pronomens kumbki, vgl.
Kumbki (Sing.) ldheb dra — Beide (Plur.)
gehen weg. Den Plural gibt es im Estnischen
nur bei paarweisen Gegenstdnden: Kumba-
delegi piikstele pandi uus tombelukk 'Beide
Hosen wurden mit einem neuen Reifiver-
schluf8 versehen’. In den deutschsprachigen
Entsprechungen der Beispielsitze a3t sich
beobachten, daff man dem Femininum ge-
geniiber dem Maskulinum den Vorzug gibt,
so auch im Satz mit dem Pronomen emb-
kumb: Tuleb rddkida emma-kummaga: kas
juhataja(ga) voi asejuhatajaga "Man muf’ mit
einer von beiden reden: entweder mit der
Direktorin oder mit der Stellvertreterin’.

Bei den Darlegungen von Einzelheiten
der Verbformen kommen eine ganze An-
zahl von Stichwortern zur Anwendung,
darunter solche wie "da-Infinitiv”, "ma-In-

finitiv”, "nud-Partizip”, "tud-Partizip” u.a.,

die zwar auf eine recht begrenzte gramma-
tische Kategorie verweisen, jedoch ein bes-
seres detailliertes Eindringen in die Tiefe
ermoglichen. So wird zum nud-Partizip das
ganze Paradigma im Singular und Plural ge-
geben. Da wir gleichzeitig wissen, dafl man
im Estnischen das nud- und tud-Partizip
gar nicht flektieren kann, hitte anstelle der
Form tulnud im Nominativ Singular die
substantivische Variante fulnu 'der Gekom-
mene’ erscheinen miissen, von der man
selbstverstindlich samtliche Kasusformen
im Singular und Plural bilden kann. Von
den Kasusformen des ma-Infinitivs ist auch
der maks-Translativ aufgefithrt worden,
der den finalen Nebensatz ersetzt, z.B. Ta
tousis piisti paremini ndgemaks 'Er stand auf,
um besser zu sehen’ (S. 111). Eigentlich hit-
te man dies auch im Zusammenhang mit
den Satzentsprechungen erwahnen miis-
sen, doch an dieser Stelle (S. 184 ff.) wer-
den lediglich die temporalen Partizipial-
konstruktionen betrachtet. Neben dem her-
kommlichen Imperativ (loe! 'lies!’, lugelgu!
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'lese sie/er!’) wird extra noch auf den Jus-
siv verwiesen, den man als indirekten Be-
fehl ebenso fiir die 1. Person Singular ver-
wenden kann: mina olgu 'ich moge sein’,
sina olgu '"du mogest sein’ usw. Dagegen der
analytische Imperativtyp las ma olen, las sa
oled usw. fehlt im Worterbuch.

Zu den Partikeln sind im Worterbuch
wie traditionell iiblich die Pra- und Post-
positionen, Konjunktionen, Adverbien und
Interjektionen gezéahlt worden. Ihrer Funk-
tion entsprechend sind die Letztgenannten
in zehn Gruppen mit je einigen Beispielen
eingeteilt, die aber nur einen Teil der est-
nischen Interjektionen ausmachen. Der Un-
terzeichnete hat das Aufkommen von In-
terjektionen im "Estnisch-deutschen Wor-
terbuch” von F. J. Wiedemann untersucht,
wo es iiber 30 verschiedene Arten von .In-
terjektionen gibt (s. P. Alv r e, Hitidso-
nadest Wiedemanni sonaraamatus. — ESA
14—15, 1968—1969, Tallinn 1969, S. 221 ff.).

Bei der Syntax liegt das Hauptaugen-
merk auf der Vorstellung der Satzglieder
(Subjekt, Pradikat, Objekt usw.), doch ge-
wisse Grundkenntnisse iiber den estnischen
Satz werden dem Leser auch unter diesem
allgemeinen Stichwort vermittelt. So erfahrt
man unter "Satz”, da8 im Estnischen im Un-
terschied zum Deutschen ein Satz sogar aus
nur einem Wort, dem Pradikat (ohne das
unpersonliche Subjekt 'es’) bestehen kann,
z.B. sajab ’es regnet’. Besunders in bezug
auf die Wettererscheinungen gibt es dazu
noch weiteres Belegmaterial.

Erwédhnt werden sollte, daf8 die von Jo-
hannes Aavik (1880—1973) angefiihrte Be-
wegung der estnischen Spracherneuerung
in den Jahren 1912—1924 im vorliegenden
Worterbuch nicht vergessen worden ist. Un-
ter dem Stichwort "Spracherneuerung” fin-
det der Leser eine Antwort auf die Frage
nach den Zielen dieser Bewegung. Wortneu-
schopfungen werden mit nur zwei Wortern
von J. Aavik illustriert: veenma ’tiberzeugen’
und imik 'Saugling’. Diese Aufzdhlung hitte
durchaus ldnger sein und beispielsweise sol-
che Worter wie laup 'Stirn’, roim 'Verbre-
chen’, taunima 'verurteilen’ u.a., die damals
schnell in den Sprachgebrauch des Volkes
aufgenommen wurden, enthalten kénnen.

Am Schlufl des Worterbuches gibt es
einige notwendige Anhidnge: ein Index der
Suffixe, ein Verzeichnis der wichtigsten
deutsch-estnischen und estnisch-deutschen



Termini sowie auf zwei Seiten eine Aus-
wahl zur Bibliographie, die iiberwiegend
nicht in Estland erschienene Werke enthalt.
Einige Ungenauigkeiten lassen sich unter
den grammatischen Termini feststellen. So
ist Lexicon nicht sonavara, sondern sona-
raamat, denn sonavara ist im Deutschen
immerhin Wortschatz oder Wortbestand.
Als Entsprechung von lauseliihend ist Par-
tizipialkonstruktion auch nicht korrekt, es
miiSte Satzentsprechung stehen.
Zusammenfassend sei gesagt, dafl un-
geachtet dieser wenigen Ungenauigkeiten
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und Liicken das erste grammatische Wor-
terbuch der estnischen Sprache einen guten
Eindruck hinterldt. Die Benutzer dieses
Buches werden in erster Linie Nicht-Esten
sein, doch auch fiir estnische Muttersprach-
ler ist das Werk recht interessant und es bleibt
nur zu wiinschen, da8 damit auch der Ge-
danke an die Erstellung eines estnisch-spra-
chigen grammatischen Worterbuches, das in
bezug auf Umfang und Stichwdrteranzahl
noch ausgedehnter sein kénnte, keimen soll-
te.

PAUL ALVRE (Tartu)

Pertti Virtaranta, Amerikansuomen sanakirja.
A Dictionary of American Finnish, Vammala 1992. 324 S.

Pertti Virtaranta schreibt im Vorwort zum
Worterbuch, daf8 dies das Ergebnis einer
langjdhrigen Arbeit ist. Bereits auf seiner
ersten Reise zu den Auswanderern nach
Nord-Amerika im Semmer 1956 wandte er
sich vor allem solchen lexikalischen Sach-
verhalten zu, die das dortige Finnische von
dem im Mutterland gesprochenen unter-
scheidet. Die damals begonnene Wortsamm-
lung ergénzte er auf seinen folgenen Reisen
nach Nord-Amerika (1975 und 1980). Beson-
dere Unterstiitzung erhielt Professor Pertti
Virtaranta von seinen Schiilern, zu deren
Forschungsprogramm sowohl die in Ame-
rika als auch in Australien gesprochene fin-
nische Sprache gehorte.

Unter dem Begriff Amerikanisch-Fin-
nisch (amerikansuomi) ist die Sprache der
Auswanderer (und deren Nachkommen),
die sich vor 1930 in Nord-Amerika ange-
siedelt hatten, zu verstehen. Die vor dem
ersten Weltkrieg ausgewanderten Finnen
stammen hauptséchlich aus den Landkrei-
sen Pohjanmaa, Perdpohjala und Kainuu,
doch spiter wanderte man auch aus ande-
ren Gegenden Finnlands nach Amerika aus.
Die Sprache der Auswanderer hat in ihrer
archaischen Art ortliche Eigenheiten be-
wahrt. Aus diesem Grunde setzt die Erfor-
schung des Amerikanisch-Finnischen beim
Wissenschaftler gleichzeitig eine gute Kennt-
nis der finnischen Dialekte voraus.

Auf das Amerikanisch-Finnische hat die

dortige englische Sprache einen groflen Ein-
flu ausgetibt. Besonders ist das im Bereich
des Wortschatzes zu bemerken, ist aber
auch in der Grammatik zu spiiren. Dort, wo
eine dichte Besiedlung von Finnischsprach-
lern zu verzeichnen ist, zum Beispiel in
Farmerdorfern, in Gebieten des Bergbaus
und der Forstwirtschaft, ist der Lehnwort-
schatz seiner Form und Bedeutung nach
ziemlich einheitlich. Ungeachtet des star-
ken Fremdeinflusses wire es trotzdem
falsch das Amerikanisch-Finnische fiir eine
Mischsprache zu halten, wie es manchmal
von verschiedenen Schriftstellern in Reise-
beschreibungen charakterisiert wurde. P.
Virtaranta hebt hervor, da8 ein solcher kiinst-
lich zusammengebastelter Satz wie pussaa
se peipipoki kitsistd petiruumaan (push that
baby buggy from the kitchen into the bed-
room) keineswegs typisch fiir das spontane
Amerikanisch-Finnische ist.

Im Vorwort des Worterbuches geht
der Autor auch auf die bisherige Erfor-
schung des Amerikanisch-Finnischen, typi-
sche Besonderheiten von Sprachformen,
bedeutungsmifige  Aufgliederung  der
Lehnlexik und Griinde der Entlehnung so-
wie auf besonderen Verdnderungen unter-
liegende Familiennamen ein.

Den Anstof zur Erforschung des Ame-
rikanisch-Finnischen ~ der = Auswanderer
erhielt P. Virtaranta vom Professor fiir Fin-
nisch-Ugrisch der Universitit Oslo Knut

a7



	b10725076-1994-1 no. 1 01.01.1994
	Cover page
	Untitled

	Chapter
	INDO-EUROPEAN LARYNGEALS IN URALIC: A REPLY
	HISTORISCHE SCHICHTEN DER WOTISCHEN LEXIK AUS DER SICHT DES OSTSEEFINNISCHEN SPRACHATLASSES
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled

	О БЗАИМООТНОШЕНИЯХ КОМИ И СААМСКОГО ЯЗЫКОВ
	Обозначения: 1 — распространение этнотопонимов с лопь, лопи 2 — распространение саамских топонимов
	Untitled

	ОСОБЕННОСТИ СЛОВЕСНОЙ АКЦЕНТУАЦИИ В СРЕДНЕЧЕПЕЦКОМ ДИАЛЕКТЕ УДМУРТСКОГО ЯЗЫКА
	Contribution
	Chapter

	ВЫРАЖЕНИЕ ОТРИЦАНИЯ В ХАНТЫЙСКОМ ЯЗЫКЕ
	REVIEWS
	GEDANKEN ZUR ENTWICKLUNG DER ETYMOLOGIETHEORIE UND -PRAXIS*
	Cornelius Hasselblatt, Grammatisches Wörterbuch des Estnischen, Wiesbaden 1992 (Veröffentlichungen der Societas Uralo-Altaica, Band 35). 227 5.
	Pertti Virtaranta, Amerikansuomen sanakirja. A Dictionary of American Finnish, Vammala 1992. 324 S.
	Л. М. Безносикова, В. А. Ляшев, Словарь антонимов коми языка, Сыктывкар, Коми книжное издательство, 1992. 288с. Е. А. Айбабина, Л. М. Безносикова, Словарь омонимов коми языка, Сыктывкар, Коми книжное издательство, 1993. 275 с.
	Etymologisches Wörterbuch des Ungarischen. Erarbeitet im Institut für Sprachwissenschaften der Ungarischen Akademie der Wissenschaften. Herausgeber Lorind Benké. Redakteure Kdroly Gerstner, Anténia S. Himori, Gibor Zaicz. Autoren Béla Biiky, Karoly Gerstner, Anténia S. Hamori, Edit Hexendorf, Laszl6 Horvith, Gibor Zaicz. Lieferung I—2, Budapest, Akadémiai Kiadé, 1993. 498 $.
	E. Kagaine, Semantiskie dialektismi Ziemelrietumvidzemes izloksnes, Riga, ”Zinätne”, 1992. 295 c. [llpeacTasaena k защите на ученую степень ост ЛабиИтатиs филологии]



	В. К. Кельмаков, Формирование и развнтие фонетики удмуртских дналектов. Научный доклад, представленный в качестве диссертации на сонскание ученой степени доктора филологических наук, Москва 1993.
	Е. И. Мартынова, Состав и синтаксические функции инфинитных форм селькупского глагола. Диссертация на соискание ученой степенн кандидата филологических наук, Новосибирск 1993. 152 с. H. П. Гальцова, Морфологические средства выражения темпоральных отношений в селькупском языке (на матернале тымского дналскта). Диссертация на сонискание ученой степени кандидата филологических наук, Новосибирск 1993. 168 с.
	SPRACHWISSENSCHAFTLICHE KONFERENZ IN SZOMBATHELY
	_ КОНФЕРЕНЦИЯ «ФИННО-УГОРСКИЕ МЕНЬШИНСТВА В ИЗМЕНЯЮЩЕМСЯ МИРЕ»
	Chapter


	Table of content

	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Обозначения: 1 — распространение этнотопонимов с лопь, лопи 2 — распространение саамских топонимов

	Tables
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled




